
Gasprüfung auf dem TCS-Camping
Der Winterthurer Markus Demuth liebt den Aussendienst, speziell auf Campingplätzen wie in Kleinandelfingen

Markus Demuth liebt seinen
Beruf. Bei den Gerätekontrollen
ist Genauigkeit und Sauberkeit
gefragt. Der Gasprüfer ist aber
auch ein humorvoller Mensch.

Kontrolle Die «Winterthurer Zei-
tung» war auf dem TCS-Camping
Kleinandelfingen vor Ort, als der
WülflingerMarkus Demuth die Gas-
kontrolle bei den diversenWohnwa-
gen durchführte. «Ich durfte erst-
mals – im Auftrag von Platzchefin
Agnes Kunzelmann TCS-Camping
Kleinandelfingen – auf dieser Anla-
ge die Gas- und Geräteprüfung
durchführen.» Gemäss Kunzel-
mann war man bei der letzten Gas-
prüfung mit dem damaligen Kon-
trolleur nicht zufrieden. «Ich möch-
te aber nicht in die Details gehen»,
bemerkt die Platzchefin. Da sie län-
ger schon die Eltern vonMarkusDe-
muth kannte, war für Agnes Kunzel-
mann klar, deren Sohn für die diver-
sen Kontrollen zu engagieren.

Genauigkeit ist ein Muss
Markus Demuth nahm sich für die
Arbeiten viel Zeit, weil in diesem Job
Genauigkeit ein Muss ist. Praktisch
bei allen Wohnwagen, wo Gas im
Spiel war, gab es Beanstandungen.
«Ich musste teilweise falsche An-
schlüsse ersetzen und Druckregler
optimal einstellen. Natürlich ist mir
aber bewusst, dass viele Campieren-
de Laien sind und überrascht wa-
ren, dass ihre Geräte nicht in Ord-
nung waren.» Christian Flütsch aus
Zürich ist ein begeisterter Camper
und zusammen mit seiner Carmen
seit der Eröffnung des Campingplat-

zes in Kleinandelfingen oft vor Ort.
«Mein zweiter Wohnsitz», bemerkt
er lachend.SeingrossesLobgiltMar-
kus Demuth. «Das ist hohe Schule
undQualitätsarbeit. Ichkonnte–wie
meine Campingkolleginnen und -
kollegen auch – viel von Demuths
Wissen profitieren.»
Dieses Lob von einem langjährigen
Camper nimmt der Wülflinger ger-
ne entgegen. Demuths humorvolle
Art imponiertdenCampern. «Ich lie-
be es, mit verschiedenen Leuten ins
Gespräch zu kommen und ein ge-

lungener Witz oder Spruch darf na-
türlich nicht fehlen.» Markus De-
muth ist seit 13 Monaten selbststän-
dig und konnte sich in dieser Zeit
einen grossen Kundenstamm in den
Regionen Winterthur, Zürich, St.
Gallen und Schaffhausen aufbauen.

Zirkus Knie zählt zur Kundschaft
«Ich durfte auch schon für den Zir-
kus Knie arbeiten und die Gasprü-
fung durchführen. Ein cooler Auf-
trag.» Laut Demuth ist es in der
Schweiz obligatorisch, alle drei Jah-

re eineGasprüfung abzuhalten. «Auf
Anfrage gehe ich auch zu meinen
Kundinnen und Kunden und erledi-
ge die Arbeiten bei ihnen zuhause.»
Nebst den Kontrollen führt er auch
Reparaturen (Instandstellungen,
Mängelbehebungen an Geräten)
und Installationen sowie Einbaube-
scheinigungen für die MFK durch.
Ihm wird nie langweilig und De-
muth hat sich stetig aus- und wei-
tergebildet. Sein Motto: «Ich bin für
Sie da, unkompliziert und professio-
nell.» Ob Wohnmobile, Caravans,

Kontrollbescheinigungen oder
Arbeiten bei Veranstaltungen – auf
MarkusDemuthist stetsVerlass,dies
zeigendie vielenpositivenRückmel-
dungen.
«Natürlich nehme ich immer gerne
ein Lob vonmeiner Kundschaft ent-
gegen.Doch vor allemzählt fürmich
einfach eine saubere, genaue und
perfekte Arbeit.» Aber Demuth frönt
ebenfalls seineHobbys Ski- undMo-
torradfahren. «Ich bin ein zufriede-
ner Mensch, im Beruf und im pri-
vaten Bereich.» Robert Blaser

Markus Demuth macht beim Wohnwagen von Christian Flütsch die Gerätekontrolle und Gasprüfung. Bild: Robert Blaser

Auf dem Weg zu nachhaltigem Wein
Rutishauser-DiVino setzt bei der Mörsburg 10350 Exemplare einer neuen, robusten Rebsorte

Das Wallis hat es vorgemacht
und ein Nachhaltigkeits-Label
eingeführt. Nun soll eine
nationale Marke folgen – mit
Beteiligung aus der Region.

Ökologie Schon Goethe sagte einst:
«Für Sorgen sorgt das liebe Leben.
Und Sorgenbrecher sind die Re-
ben.» Und auch beimWeinbau sorgt
das liebe Leben fürUnmut.DerKan-
tönligeist macht es den Weinbau-
ern schwer. «Wirbraucheneinenna-
tionalen Ansatz, wenn es darum
geht, nachhaltigen Wein zu produ-
zieren», sagtHansNägeli,Geschäfts-
führer von Rutishauser-DiVino. Die
Firmamit Sitz inWinterthur ist einer
der grössten Traubenverarbeiter der
Schweiz und 2021 aus dem Zusam-
menschluss der traditionsreichen
Rutishauser Weinkellerei und der
DiVino (Nachfolger der Volg Kelle-
reien) entstanden. Die Firma ist Teil
eines Pilotprojekts mit dem Ziel,
nachhaltigen Weinbau zu betrei-
ben. «Das ist die Grundvorausset-
zung für eine intakte Flora und Fau-
na», sagt Nägeli.

Weniger Behandlungen
Einen entscheidenden Hebel im Be-
reich Nachhaltigkeit haben die
Weinproduzenten bei der Wahl der
Weinsorte. Am Standort Stadel-
Mörsburg stellt die Rutishauser-
DiVino auf robustere Trauben um.
Auf einer Fläche von 2,2 Hektaren
hat der Weinverarbeiter im Mai
10350 Pflanzen «Muscaris» ange-
baut. Vorher wuchs dort ein Pinot.
Der Vorteil: Muscaris ist resistent
gegen die häufigsten Pilzsorten.

«Beim Pflanzenschutz ist Muscaris
fantastisch», sagt Jürg Schönenber-
ger,derdieRebstationvonRutishau-
ser-DiVino leitet. Brauchen konven-
tionelle Sorten sieben bis acht Be-
handlungenmit Pflanzenschutzmit-
teln, so reduzieren sich die Eingrif-
fe beiMuscaris auf zwei bis drei. Da-
mit sei es die ideale Sorte, um sie
an sensiblen Orten anzubauen, wo
es vielleicht Nachbarn gibt. Mit dem
Sortenwechsel reagiert derWeinver-
arbeiter einerseits auf das Kaufver-
halten, das einen fruchtigen Weiss-
wein bevorzugt. Andererseits ist es

eine Antwort auf den Klimawandel.
«Wir spüren die zunehmendenWet-
terextreme», so Nägeli. «Früher wa-
ren die Niederschläge regelmässi-
ger. Das sehen wir in diesem Jahr;
der April war sehr regnerisch, seit-
her ist es trocken. Das ist eine Her-
ausforderung.»

Ein fruchtiger Weisswein
Die neuenWeintrauben sind pflege-
leicht. Eine zusätzliche Bewässe-
rung ist in der Regel unnötig, wie
Winzer Schönenberger sagt. Einma-
lig haben die frisch gesetzten Pflan-

zen 500000 Liter Wasser erhalten.
«Wir wollen die Pflanzen nicht ver-
wöhnen, sie sollen sich das Wasser
selbst suchen.»
Weitere Massnahmen für mehr
Nachhaltigkeit beiRutishauserDiVi-
no sind die mechanische Unkraut-
bekämpfung oder die Aufwertung
bestehender Biodiversitätsflächen.
Die ersten Flaschen von der neuen
WeinsorteMuscaris werden 2025 er-
wartet. Es ist ein fruchtiger, aroma-
tischer Weisswein, der ideal zu
einem Apéro passt. Also sorglos ge-
niessen. Sandro Portmann

Winzer Jürg Schönenberger leitet die Rebstationen von Rutishauser-DiVino. Bild: Sandro Portmann
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Die KESB
wird zehn Jahre alt
Soziales Vor zehn Jahren trat das
neue Kindes- und Erwachsenen-
schutzrecht inKraft.DieKindes-und
Erwachsenenschutz-Behörde wur-
de geschaffen und ersetzte die Vor-
mundschaftsbehörden in den Ge-
meinden. Entstanden ist eine der
schweizweit grösstenKESBmitmitt-
lerweile über 200000 Personen in
ihrem Zuständigkeitsgebiet. «Die
letzten zehn Jahre waren ein Lang-
streckenlauf mit Stolpersteinen –
und manchmal mit Gegenwind»,
schreibt Karin Fischer, Präsidentin
der KESB Winterthur-Andelfingen
im Jahresbericht.

Arbeit mit Krisenintervention
Im Kindesschutz wurden im Laufe
des letzten Jahres 3004 Verfahren
neu eröffnet (Vorjahr: 2936), im Er-
wachsenenschutz 3503 (Vorjahr:
2978). 6093 Verfahren wurden abge-
schlossen. «Die häufigsten behörd-
lichen Massnahmen sind die Bei-
standschaften, die durch berufliche
oder private Mandatspersonen ge-
führt werden», schreibt die Stadt in
einer Mitteilung. Bei den erwachse-
nen Personen stieg die Zahl der lau-
fenden Beistandschaften auf 2096
(Vorjahr: 1972), bei den Minderjäh-
rigen auf 1039 (Vorjahr 1031).
Eine Tragödie erlebte die KESB im
Jahr 2015, als eine Mutter während
des laufenden Verfahrens ihre bei-
denKinder tötete. «AlleMitarbeiten-
den benötigten damals mehr oder
weniger psychologische Unterstüt-
zung.DieseUnterstützungbietenwir
seither sowohl unserenMitarbeiten-
denals auchdenVerfahrensbeteilig-
ten», so Fischer. Seither arbeitet die
KESB Winterthur-Andelfingen eng
mit der Krisenintervention Schweiz
zusammen. pd/spo
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